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Us. Fortsetiunq.) 

»Wi- lann er sein? Weiß er von 

Allen-? Wenn dem so wäre, so muß 
er sich schämen- daß er mich je kannte 
—- rnich. die Tochter eines Verbrechersl 
Liebe —- rver kann mich nun noch lie- 
ben? —- selbst nicht der edle Villiersl 

ch habe nichts mehr u hassen in 

Jeser Welt. Ich habe versprochen, ihm 
meinen Zusiuchtsort mitzutheilen; aber 
es war. ebe er meines Vaters Schuld 
gewußt. Nun wird er mir q)enig Danl 
wissen, wenn. ich ihn an mich erinnere; 
er wird mich zu vergessen suchen! Ach, 
mein Vater was hast Du gethan!« 
;Sie driickte ihreHände aus die Augen 

und blieb einige Augenblicke bewe- 

ungslos. Plö lich ging sie an die 
hüte und rief alph zu: »Sehen Sie 

nichts von Will Wild?« 
»Noch nicht, Myladyl lVier kommt 

das Boot, welches ihn hinausgerudert. 
aber nicht mit demselben Scknssen 
Vielleicht bringt er Nachrichten!« 

»Liebe Gott« 
Als er sprach, iam Lord Nea le, der 

das Schiss gestohlen hatte. nä er ge- 
; rudert. Das immer, in welchem 

Jiabel mit Ra ph sprach. hatte eine 
Thüre, die nach dem s luß ging. Durch 
diese gewahrte Lord eagle den Gegen- 
stand seiner Nachforschungen Sein 
Gesicht detrieth beinahe seine stolze 
Freude. Etwas bestürzt war er über 
ihr blasses, lummervolles Aussehen, 
aber seine Augen glänzten imTriumph 
und seine Lippen waren fest zusam- 
men gepreßt4 Seine Absicht ging da- 

hin, sie als GZn ene mit nach Frank- 
reich zu nehmen. us seinem Wege die 

Themse hinunter hielt er an einer 
dunkeln Allee an, stieg aus- und ging 
aus einen geringen Laden zu; er trat 

ein, legte einen Juwei von großem 
Werth aus den Tisch und sagte: »Ich 
brauche hundert Pfund, bis ich ihn 
wieder auslösen lann2" 

Nach einer Untersuchuna von sum 
Minuten bezahlte der Mann und nahm 
den uweL Neaale bat um Papier 
und der, schrieb ein Billet, das er in 
die Tasche steckte und eilte davon. Von 
hier ging er in ein gering aussehenoes 
Haus, sprach mit vier Männern, die 

ihm in einem Boot folgten, nachdem er 

in das seini e gesprungen, und ruderte 
der Water ate Bin zu, wo wir ihn 
ankommen sahen. ls er LadanabePs 
ansichti wurde, drückte er seinen Hut 
in’z-Geicht und zog seine Haare über 
die Augen. Er kannte Ralph vom 

Sehen und wußte den Grund seines 
·erseins. Er grüßte, indem er sein 
chiff den Treppen zu stieß. »Ist 

Jhr Name Ralph?« 
» a, Schiffer Wo ist Wild, — der 

Mann, der hinauf fuhr ?« 
»Er wird später lommen. Er bekam 

die Erlaubniß und gab sie mir fiie 
Jhre Lady!« 

»Das sind gute Nachrichten für sie!« 
Lord Neagle gab ihm das Papier, das 
er selbst in dem Laden geschrieben, und 

sagte: »Ich würde ice in meinem Boot 
nach dem Ton-er bringen, aber es ist zu 

schmutzig für eine schöne Lady. Jch 
will eines rufen.« 

Er winkte dem wartenden Boot zu, 
welches mit vier Rudern heraufla::i. 
Ladh Jsabel las die vom Lord Nat-or 
unterschriebene Erlaubniß and schöpfte 
keinen Verdacht. Sie dachte an ihren 
Vater. Ralph half ihr die Stufen 
hinab, aus ten harten Sitz des Bootes. 
Lord Neagle nahm das Steuerruder; 

zseine ganze Seele lachte in höllische-n 
·Entzitcken, als er sie so unschuldig in 

f 

« 

Fseine Falle gehen sah. Mti einem 

l 
t. 

f 

.- 

Schlag, fühlte er, hatte er sich an dem 
Carl dafür gerathe, daß er ihmso über- 

staiithia seine Tochter verweigert, an 

.(Sir Billiers Courtnen und an ih: für 
» 

eine Verschmähung, und hatte dabei 
einem Stolz nnd seiner Leidenschaft 

« 

t. Es war unsefähr elf Uhr 
Nat-genö. Da Lady J abel sah, das-, 
Kalt-h »so bald als möglich fortzukom- 
men-unsche, sagte sie, es sei nicht nö- 

« »Was er weiter mit ihr gehe, da das 
des »Tai-per san ahesei.Sie reichte 

die hand, dankte ihm mit Thra- 
Sen· Angen für seine Er eben- 

and ließ in seine Hand fün So- 
aleiten. 

Nein, Myladh —— Sie brauchen Reises wag Sie habenss saqm ek. »Ich 
·" helfe den Menschen nicht um Gela« 
I «Dann geben Sie eH Betty, ich bin 

es ihr schuldig als Hochzeitsgeschenk « 

k 
» Six zwang ihn, es zu nehmen. Er 

die Stufen wieder hinauf. Lord 
« 

gab ein Zeichen, und indes -n sie 
; ieppe den Rücken teheten, stießen 

i solcher Gewalt an einen schma- 
n, Reinen Gnetnsey- Kahn, der Von 

« M französischen Barke an s Uer 
jun Jdaß er umsiützte Zwei Perso- 

nen Mein darauf, ein junges Mädchen 
und ein Matxose aus der Normandie 

amnisogleich an die Küste, nn- 
« 

mer-: um das Mädchen, das seht 
war tmd mit ihren reichen Klei- 
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Laie and befahl Lord Neagle (da 
e."-- einen Schiffer vor f-eh zu 

net- Diese zu eilen; aber in esneni 
sen-sagte et zu denMiim 

m» zset den Siren- abwärts-« 
xtpst n 

His- 
«Ä««-t-I4«I· is- 

»Ralvh. der sah. daß das Boot keine 

kulse leistete und das Mädchen am 

ntersinlen war, schwamm ihr entge- 
gen, ergriff sie, nnd brachte sie an das 
.lser. Er legte sie in das von Lord 
Reagle gestohlene. nun verlasseneSchiss 
und solgte ihnen. Jm n" en Mo- 
ment verlor er sie cus dem e icht. Ladn 
« sabel, die der Rettung des jungen 

ädchens sitesehen hatte. demettte 

jhetztt erst, daßsie den Tower hinter sich 
at e. 

«Dies ist nicht der Weg zu den 
Towertreppen, Schiffer!« 

»Ich fürchte, die französifcht Barte 
bat mich irre gemacht, ich sahre weiter 
hinunter, Madame, und lomme an ter 
obern Seite an den Totens« 

Lady Jsabel willi te schweigend ein« 
denn sie wollte den ann nicht belei- 
digen, von dem sie gerade eben gesehen, 
rote wenig Werth er auf das Leben ei- 
nes Menschen lege. Sie sah verstohlen 
nach seinem Gesicht. aber es war völlig 
unter einem Tuch verborgen. Als end— ; 

lich das Schiss immer weiter den Fluß H 
abwärts suhr und der Ton-er nicht f 
mehr sichtbar war, sagte Ladv Jsabe!: 1 

»Kehrt um« ich lann nicht diesen ( 
Weg fahren. geht zurück, Schiffer, oder ; 
setzt mich an’s Land!« s 

siYn einigen Minuten. Lady Isa- i 
Er sagte diese Worte in seinem nn- J 

bewachten natürlichen Ton. Sie fuhr 

Ziriick und sah ihm in’s Gesicht Sein 
uge begegnete dem ihrigen, sie er- 

kannte ihn, sprang aus und rief: »Lcrd 
Reagle!« 

»Nun, ja, seien sie ruhig! Sie sind 
in meiner Gewalt! Stolzes-, hochiniithis 
ges Weib. Du mußt nun vor mir 
lnieen und um Gnade flehen! Fort, 
Männer, ihr sollt gut bezahlt werdens 
Vergeßt nicht Euren Schwur!« 

.Lord Neugie, ich besehle Ihnen uni- 

zuiehren. In welche Schlinge oin ich 
nein llen !« 

»Ist: die der Liede, die nicht mit jii I 
ßen getreten werden will. Setzen sie 
sich und seien Sie ruhig.«' 

Er legte seine Hand auf die tl«-riae. 
Sie bebte uriia, und als sie sah, daß 
viele Schifie in der Nähe waren, stieß 
sie einen durchdringenden Schrei aus« 

»Ruhe, oder ich stoße Jhnen den 
Dolch in’s theer 

Ladh Jsabel sah Schiffe den spluß 
herauskommen und winkte· nach gulse 
rusend, rnit den Händen. unbetiincnert 
Urn den Dolch, rnit dern er drohte, den 
er aber nicht wagte, in ihrer Brust zu 
begraben. Das Boot antwortete mit 
einem Ruf der Ermuthigung, und als 
es näher lam, entdeckte ste, während er 
die sechs Ruderee antrieb — Sie Vil- 
lters Courtneh selbst. der von-Unh- 
beare Ford zurückkam, wohin er gegan- 
gen war, um sie zu suchen, und wo er 

von Rose Wild erfahren, daß sie zu 
ihrem Vater nach dern Tower geeilt sei. 
Mit großer Anstrengung ruderte Sir 
Villiers’ Boot gegen die Barte Lcrd 
Neagle’s. 

,,Euer Leben ist aus dem Spiel, 
Miinner! Fünf Guineen ein Jeder, 
wenn wir vorkommen!« rief Lord « 

Reagle, das Geld zeigend. Und weiter 
schoß das Boot mit verdoppelter Ge- 
walt: die halbwilden Flußdiebe, die 
er gemiethet, ruderten aus Leibe-sträf- 
ten. Jn der einen hand hatte er den 
Dolch. aber der Anblick der Jeo nahen 
Hil e hielt seine hand vorn ord u- 
rü Sobald Lady Fsabel Sie il- 
liers entdeckt. sprang e zum Brig des 
Seht es. streckte ihre hönde nach ihm 
und ah aus« wie wenn ein Engel vom 

himmel gelornnien, ihr hilse zu brin- 

ykn in der Stunde der Gesa r. Lord i 
eagle, der Len Strahl der ssnung, ( 

des Vertraueni und der iebe aus s 
ihrem Gesichte sah. betrachtete genauer E 

das na solaende Boot und erlannte 
Sie Bi ieri Courtnetx seinen verhaß- 
ten Nebenbuhler. Bei diesent Anblick 
knirschte er mit den Zähnen nnd ver- 
suchte mit dem Dolch in der hand vor- 
wärts u geben, mit dem mörderischen 
Entseh uß, sie niederznstoszen· ehe sie 
entsliehen konnte, unt in seine Arme zu 

Bian aber Sie Villiers zeigte eine 
istole, rie ihtn halt zu, nicht wissend, 

wein er ti . nur weil der Schiffer das 
Leb-in eier Weibes bedrohte. Als er 

rnit der Pistole zeigte. drang ihre 
Stimme: »Besten Sie mich, Sie Vil- 
liers,« in sein Herz und er erkannte sie, 
ihr blasses Gesicht, ihre ausgelösten 

koste, ehe er es verhindern konnte. 
ord Neagle hielt an, zögerte, und die- 

ser Moment der Zögerung entschied 
sein Geschick. Das nachse ende Schiff 
schlug an das Hintertheil s seinigen, 
Sir Billiers sprang an Bord, undLord 
Neagle traf ihn rnii einem Pola-stoß, 
in der Absicht, ihn zu tödten, indem er 
wild ausrief: »Nimm’ dies von Harry 
Reaglel Alles, Alles ist erklärt!« 

Sir Villiers ries den Ruderern zu: 
Helft mir diesen Mann binden, es ist 
Lord Neagle. der Tomrdieb, der ver- 
lleidet zu entrommen sucht. Ergreist 
Zehen Jhr werdet den Lohn dasiir ha- 

n 
« 

Er hatte enu a t, die e 

Männer seinå ngigsssrangen sheI 
über. ergrifer ihn, und Jeder wollte 
der er e sem, die band an diesen gro- 
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dete vier der Männer, ehe er festgenom- 
men wurde. Mist einem Strick wende 
ee am Boden des Bootes festgebunden. 
Schäumend. fluchend und drohend lag 
der gefangene junge Lord in feinen 

, Fesseln. und feine Aufwallung stieg 
» beinahe bis zum Iahnsinn. als et 

I Laka Judex in den Amen Sie Vis- 
; liets erblickte, der versuchte, sie wieder 
k zu sich u dringen. Als die oeee Rude- 
I ret der Ichekten· daß sie nur gehangen 
I seien, wurden sie entlassen. Lade- 

Jfabel erholte sich bald und wurde un- 

tee dem Schuhe Sie Willens« der auf 
tiiess Akt einen Anspruch auf ihre 
Dankbarkeit. wenn nicht auf ihr Herz 
und ihre Hand hatte. in den Towet 

« 
- 

beacht, wo sie sicher trak, dig et die t- 

E laubniß für sie du«-gewirkt Der Ge- 
fangene wurde ebenfalls dahin gebracht 

» 
und in einer Zelle seinen schwarzer-, 

; stürmischen Gedanten überlassen. 

i 25. Kapitel 
ZDie beiden Lords-Ein aus- 

getliirteg Geheimnis-« 
Wir bitten unsere Leser« uns in die 

Abtei und in die ; iiiinier zu folgen, in 

denen wie Catizarina Varnen wahrend 
der Abwesenheit Louis de Bienvilleä 
ließen. Zwei Wachen waren ver an- 

; gen. iväbrend irelcher Zeit sich wi- 
i schenbeqebenheiten zutrugen« dieiizijsere ganze Aufmerksamkeit erfordern. an 

wird sich erinnern. daß wir inchtliss 
im »Juki« verließen. wo er n Tag 
der Untersuchung an dein er als-Zeuge 
anwesend sein sollte, abwarten wollte. 
Sein Bürge war, zum Erstaunen des 

Lord Manar, Sie Paul Barneii Der 
Leser wird die Bestiirzuna theilen, und 
wie iniissen deshalb das Geheimnis 
austliiren. « 

Als Hinchilisf sich nach den Minim- 
lungen über den Diebstahl verbaiiet 
sub, entschlosz er sich, iu dein Gerichte 
zu schicken und ibrn ein vollständiges 
Betenntnisz abzulegen· was er reitet-ich 
auch tbat. Er verlangte daraus hin 
seine Beseeiuna. 

»Mit der Büraschast. als sei-ge ar- 
n Lord Reaglc und den -arl von 

onybeare zu erscheinen·« war tie 
Antwort Hinchcliss kannte Nieman- 
den, der die Sicherheit leisten tonnte. 

»Dann müßt Jbr in Hast bleib-ruf 
»Geben Sie rnir Feder und Tinte! 

Ich werde einen Buran bekamen-ein« 
rief er, als er den Gerichtkdiener sich 
nähern sah, uni itni wegzuiiiliren Er 
schrieb wie folgt: 

»Magistr2iebureau, London. 
Januar etc-« 

»An Sie Paul Varnen, Baronei. 
Ich ioiinsche Sie sogleich zu spre- 

chen: Ich bin itn Stande. anen 
Nachrichten von Catbarina zu ge- 
ben!'· »John Hinelxliif.« 
Zwei Stunden nach Absendunq tie- 

sek- Billets erfschien Sie Paul Warnen 
Aus Hincheli s’"g Ansuchen wurde ihin 
erlaubt, mit demselben allein zu sein. 
»Nun,« saate Sie Paul kalt. »ich habe 
ihr Billet erhalten. Ich höre, Sie sind 
in hast als Theilnetznier an dein gro- 
ßen Juwelen-Diebstahl.« 

»Man sagt, Sie baden den Carl so 
iveit gebracht· weil Sie ibrn all’ sein 
Geld abgewonnenl« sagte der sehnen 
Thürsekilieszen der die Bitterteit nicht 
unterdrücken tonnte. selbst in dein Mo- 
ment, da von Sie Vaters Wort seine 
Besteiun aus deni Gefängniß abhing. 
»Was wi en Sie von Catbarina?« 

»Ich weiß, wo sie isi. (Die5 war 

wahr« denn er hatte sie arn Tage seiner 
Verbastunq an einein der Fenster der 
alten Abtei stehen sehen.) 

»Was ist der Preis-P 
« ch sehe, ich niusz Jlire Kenntniß 

beza len, Bursche!" 
·..Eirie Biir schast siir michs Ich iniisi 

Bürgscha stellen! Sechs oder acht- 

taigenN sund. Seien Sie sürge sitr 
ini und ich gebe Ihnen Catharina.« 

»Mir-isten Sie!" 
.Aus alle Evangelien und Epistean« 
»Kann ich sie finden t« 
.Sie ist in Londanl Jch werde sie 

Jhnen zeigen!« 
.Tbun Sie dies, und ich werde 

Stiege siir Sie sein!« 
DerBaran schrieb an das-Gericht daß 

er sur Hinchrlist Wiedererschetnen 
srebe.« Sie verließen den Ort zu ani- 

nien in einein Miethswagen. n In 
» dinchrlis erst genau untersucht nar- 

deri, da er teine Art von Massen 
« 

Tibe. Sie Paul bi eaen bewa Lnete zu seiner eigenen sichert-ein s achs eliss hatte versprochen, ilin an den Ort 
u bringen, wo Tatbarina sei. nnd 
ielt Wort. Sie subren zur alten Ab- 

tei, und der Kutscher hielt an dein ge- 
wolbten Thor init dein Wap n Gild- 

«Jst dies der Orts« sagte ir aut, 

sit-ais aus·dein·Wagensenster schauend. 
« ein, Ich will nur nach deeNuinniee 

sraFein »Ich tenne die Dienerin einer 

seh nen jungen Ira n, die ter al- 
eiII wohnt weil ist sm- ieI wiss- 

teich ist. Ich vergaß das Haus-" 
»Nicht ohne mich.« antwortete Sie 

Paul, der ihm zur Thüre folgte, weil 
er fürchtete, er könnte ihn betrüqu 
wollen und durch das harre entfliehen. 

»Fürchien Sie nichts, Sir Paul. ich 
gehe nicht sori. Ich will nur das Mäd- 
chen sra en. Eier ist ihre Gebieterin 
am Fen er. ie hat mein Poch-n 
gehöri.« 

« 

Sir Paul schaute hinaus and sah 
nur noch einen Blick von dem schönen 
Gesicht Catharincks ohne sie zu erken- 
nen. »Sagen Sie Ihrer Dame, dieser 

Perr sei ein französischer Ofsizier rnd 
enne ihren Gemahl·,« silisiette er leise 

Lisette zu. »Er wunsche sie en sehen! 
Wenn er Besuch macht, behandelt ihn 

.. 

Ich 
»Wer isi Ihr Herri« wollte sie eben 

agen, hielt aber inne. Noch einer e- 
imen Unterrednna eilte Lisette e ne 
reines reicher die Treppe hinaus als 

W »Bi- mi HWFE wiew- 

—.« 

eliff, « e wohnt in der nächsten Stra- 
AK ls er so sprach, ging er pok- 
tvarts« wie urn in den Wagen zu stei- 
gen und stellte sich neben Sie Paul, 
der noch immer die Pistole in der band 
lrielt, um ihn vorgehen zu la en; als 
dieser aber vorüber ging, st eh ihm 
Hincheliss die Waffe aus der nd. 
drückte ihn in den Wagen. schlo die 
Thüre und eilte die Straße hinunter, 
sein Leben zu retten. rn Fallen ging 
die Pistole in dem n en los, die 
Pferde rannten inr etlen ort, 
stießen e en einen Laternenps en, 

drehten M warten den Wagen um« 

zerrten und rissen daran und sprenlften in jäher Hast die Straße hinauf· lles 
eilte zu dem umgeworfenen Wagen, 
nährend der neauetlchte Kutscher sei- 
nen Pferden nachsprang. Sir Paul 
war unter großen Schmerzen unter 
dem Wagen vorgezogen worden; er 
konnte nicht stehen« der Fuß war ne- 
brdchen, weil er heraussprinqen wollte 
als- der Ahnen umfiei. 

»Wo sollen wir Eie hinbrinaeM 
fragte ein Diener Der Polizei-, der den 
Verwundeten als einen Gentleman er- 

« 

rannte. 

»Ich leide zu große Schmerzen, um 

weiter als in diesen Laden zu geben- 
icks will mich dort niederlegen.« Jni 
selben Augenblick rief einer der Uni- 
stehenden: 

»Es ist Sie Paul Varnev.'« Der 
Klang eines Titels hat in En» ianis 
irofze Macht, deshalb beeilten siåz die zonstadlen ihn in einen besser aus- 
set-enden Laden zu bringen, allein 
Cat arine. die die ganze Sache am 

Fen er mit angesehen und von Theil- 
nahme und Mitleid bewegt war, schickte 
Lisette und ließ sie bitten, den verwun- 
deten Gentleman in ihre Wohnun zu 
bringen. L««eidind, wie Sie aul 
durch den gefährlichen Bruch feines 
Keines war, vernahm er diese Botschaft 
mit Freuden, und obgleich er es nicht 
sagte, so fühlte er doch, daß. wenn er 

dadurch eine so liebliche Bekanntschaft 
r!ache« es ein wohlfeil ertauftesz Glück 
wäre. Nach einigen Minuten wurde 
der Baron von vier itarten Männern 
i:· dasselbe Soeifezirnmer gebracht. das 
irir schon früher erwähnten« und aus 
ein Ruhebett eleat. »Pardon." saate 
er auf franzö tsch, weil er glaubte, bei 
einer Franzofin zu sein, »der-reden Sie 
mir die Unehre, die ich Jhnen verur- 

sache, Madame. ch hoffe bald wieder 
in meine eigene Wohnung gebracht 
werden zu tönnen. Es- war der Schur- 
tenstreich des Mannes. welcher 

«Sprechen Sie nicht. mein Herr 
Verhalten Sie sich so ruhig als mög. 
lich. Einer dieser Constabler wird 
einen Arzt holen. Sie dürfen nicht 
daran deuten, fortgebracht u werden« 
Sie sollen hier jede Pflege finden, die 
Sie wünschen.« hinchclisf war indes- 
sen überglücklich über das Gelingen 
feiner List und eilte· um nicht entdeckt 
zu werden. so schnell wie möglich nach 
dem San --·- wo er, wie wir wissen, 
ssch ein Zimmer geben ließ. um sich dort 
angeblich bis zur Untersuchung aufzu- 
halten. 

Wir wollen nun zurückkehren uWill 
Wild, der im Gedränge von otann 
Bad-Paul getrennt wurde. Erschreett 
durch diese Geschichte nnd nicht an die 
Lendoner Scenen gewöhnt, gab der 
ländliche Alewirth, der den LordManvr 
vergebens gesucht, die Hoffnung aut, 
ihn zu finden und lief nun nach sei- 
nem Boot. Diesv war fort, aber er fand 
ein anderes und erreichte die Mater 
Gate Jun, wo er die Runde erhielt, 
die wir schon wissen, mit dem Beisiigen, 
daß Ralph das junge Mädchen, das er 

«erettet, mit sich genommen. da sie ge- 

agt sie habe tein Geld« und das fran- 
Fische Schiff liege so unter den an- 

dern, daß fee e- nicht finden könne. 
Aus ihr ernstlicheo Flehen, sie nicht 

zu verlassen, nahm er sie mit nach den 
Conhbeare Arms, wo Will sie bei sei- 
ner Antunst fand; sie hatte durch ihre 
Schönheit und ihre fülflofigteit nicht 
wenig Auswertfamtei aus sieh gezogen 

n dem Wirthshause lag auch Lord 
Clingtom dem man den Arm abge- 

nommen, und der Carl von Bereiford 
ehever verwundet. Beide aus Nachrich- 

oon ihren Familien wartend· denen 

sie ihre Lage und das gefäsäichälbens euer rnit etheilt hatten. th, Rose und Wald , die den jungen Lords Au - 

mertsanitetten erwiesen, hatten die Ge- 
Hichte von ihnen erfahren. Was Rote 
anbelangte, war ihr r tief gerührt 
über die Wunde Lord Its in ton’s und 
er war weder unempfindli fiir die 
Theilnahme, noch undankbar siir ihre 

J Aufmerksamteid 
Durch Zufall ging die junge Fran 

zösin, deren Rettung den zwei Lorie 
von Rose er äyli worden, an Lord 
Beredforw Zimmer voriiber, als er i 
von feinem Laaer aussah und ausrieiz I 
»Das ist uniere Nachtwanoletin!« i 

Das junge Mädchen wurde in's I 
immer ebra und von Lord Bekrö- ; 

nd in Franzöifcher Sprache ausge- I 
ragt. uch Eilington sah und er- ; 

lannie sie, aber sie wußte nichls von ? 
ihnen, da sie verwundet und io blaß 
ankfahem Sie sagte nui einiger Ber- 
legenheii: 

,Jch bin nach London gelemmen, 
um wei junge Lords-, die des Mordel- 
des atquie von — eingeklagt waren 
für unschuldig zu erlliiren. Ich habe 

ele en, daß eine Belohnung ausgese i 
ei iir den« der sie entdecke. Jch ha 

gel- ei, daß die Polizei nach London 
geeili, um sie in Ketten na Frank- 
rei zu bringen. Sie sind un chnldias 
u n. rnit wenig Reifegeld, lacn i 
nach London und wollte eben tandem 
als mein Boot untersank und tax von 

vielem jun n Man-h Kinn-Tale- gä- Wyeir ra e , wo 
des Ist-fee sonst-von sprecht-I Weste; 
er Inste es nicht, bot mir aber an. 

mich ieher zu nehmen« wo er alles 
tin-n ir’rierde, mir Æpnh zu sein, dte 
beiden Mulords a nden.« 

Eilington und Beresford wechselten 
Blicke der Ueberraschung von einem 

Lager zum andern. 
»Wer deging diesen Mords« ra te 

Beresford voll Erstaunen über ie ee 

Zusammentreffen « 

»Ich selbst! Jch bin die einzige 
Tochter des Marquis. Er verweigerte 
mir die Erlaubniß zur Heirath mit 
einem welier, den ich liebt-, wir 
sststiuh ln meiner Muth tödtete ich ihn. 
Um mein Verbrechen u bekrönt-im 
eilte ich fort, holte zwe Herren .'« 

.Wir wissen das Weitere, Mörde- 
rin, und die Ursache all’ unseres Juni- 
mers und unserer gegenwärtigentkaqe,« 
rief Lord Beresford mit blisenden 
Augen. »Sei-einer Teufels Kostbare 
Tigerin2 Wir sind die zwei Männer! 
Wir wurden festgenommen und gebun- 
den und wären als Uebeltdöter nach 
Paris «edracht worden« wenn wir uns 
nicht befreit, wobei Einer den Arm und 
der Andere ein Auge verlor.« 

»Wind-m Messieurs!« rief sie und 
wcrrf sich ihnen zu Füßen. »Ich koni, 
Sie in retten! Jch berene rnein Ver- 
gehen auei tiefster Seele! Jch war 

schön, aber eine Berti-Gerin. Xchwill 
fierden und bin bereit, mich felth dem 
Gericht in überliefernå » nist- «- 

Malvlt Mille tlll ver ckyurr Aqu iirii 
angehört. Jn zehn Minuten mar»rin 
Constahler imqjtiminen Die Franzoan 
ließ sich ohne Urren festnehmen. isie 

bat nur noch, ihre hönde küssen zu 
dürfen, slehte in rührendein Tone um 

Vergebunq und wurde weggesiibkli 
Arn niiihsten Tag wurde sie dein fran- 

gsischen Gesandten übergeben; sechs 
ochen später rollte ihr schöner Kopf 

til-m Schaff-L Der «unge Lord Et- 
linaton blieh sechs ochen in dem 

Wirthshaus und verlor sein Herz an 

Rese; et helohnte ihre Pslege und 
Liebe. indem er sie sechs Monate später 
zur Gräsin lkillinaton machte. Am sel- 
ben Tag heiratheten Ralph und Bettri 
und der Lord trat Brciitsiihrer, aber 
seit dem Verhiiiianifz mit der französi- 
schen Mörderin tonnte er lein Ver- 
trauen mehr aiii die Schönheit der 
Frauen haben, er war ost Brautsührer 
feiner Freunde, heirathete aber selbst 
nie. Der Tag, an dem Rose Hochzeit 
hatte. war durch zwei Hinrichtuiinen 
bezeichnet; die non Robert Murren 
welcher die alte huhbard im Schlos-, 
umgebracht, um die hundert Pfund zu 
hell-innrem die sie sich erspart hatte-, 
und die von Simon, dem Franzosen, 
wegen dee viehisehen Morde-; ieiner 
Schwester. der alten Therese. Dieser 
oraite Verbrecher machte in seiner Zelle 
ein Gestandniß von hohem Werth. . 

Lil. Kapitel. 
Wir lehren nach der Abtei zurück, 

we wir Sie Paul Varney als cHin-as liten gelassen. Die Schönheit athas 
rina'e erweckte in seiner Brust die 
Linhste Bewunderung, aber nicht weni« 
cer machte ihr liebliches Wesen, ihre 
Herzensgüte und ihre inni e Theil- 
nehme Eindruck auf ihn. Da er sie 
für eine Französin hielt, sprach er nie 
englisch mit ihr, und sie aus demselben 
Grund sprach nur französisch. Nackt 
der ersten Woche fühlte er sich besser 
isrit konnte mehr sprechen. Eine ge- 
leinie Zhinpstipic zog sie U ihm bit-. 
Sie fragte sich: »Ist das siebet Bin 
ich falsch gegen Lonis?" 

Indessen tehrte dieser immer noch 
nicht zurück; sie hatte nie mehr etwas 
von ihm gehört! Der zwölfte Januar 
riiette immer näher. 

»Mein Mädchen sagte mir, Sie 
tennen Louig?" sriig sie ihn eines 
Tages, indem sie die VorhönHe vor-zog 
uin seine Augen vor der Sonne zu 
set-it n. 

., eh berwiethete dieses Haus an 

ihn.« 
«Sind Sie Sir Paul Varne1)?« 

R « 

«·Ja' 
»Mein Mädchen sagte Sie Paul de 

Vorm-. Ich habe von Jhnen gehört, 
mein Herr, Sie sind atsa tein Fran- 
zcse?« sa te sie erstaunt. »Warum 
sprechen Sie denn immer sranzösischk'« 

,.Weit Sie eine Französin sind,« 
scgte er lächelnd. 

»Ich, mein herr! Ich bin teine 
Französin!« ties sie mit einem reizen- 

Pesn Lachen und im elegantesten Eng- 
e ch 

wKeine FranzösiM « Ich sehe an 

Ihrer Sprache, daß Sie es nicht sind. 
Tag war ein sonderbarer gegenseitiger 
Jrrthum.« 

»Ich srene mich, daß Sie ein Eng- 
länder sind, Sie Paul.« 

»Und ich, daß Sie teine Französin 
sind. Dars ich Sie um Ihren Namen 
siegen-« 

»Ich habe Sie immer .,Madame« 
ennnnt, eoeil man das im Französi- 

chen leicht thun tann. ohne den Namen 
zu wissen; aber im Englischen muß 

ibnean nach «Mistres),« noch etwas ba- 
n.« 
«Mein Name ist Catharina.« sagte 

sie aus so bezaubernde Weise, daß er 

ganz entzückt von ihr war. 
Den nächsten Tag sagte er nach lan- 

gem Nachsmnem 
«Eatharina. sind Sie verlobt mit 

? Lautn« 
»Unsere herzen sind eins." 
Er wollte eben weiter sprechen, ais 

die Thüre ausgin und ein herr. den 
Lisette einließ, au Pauline zueilte und 
si- an Lein Herz drückte. 

« ouid.« ries sie in ihrer Freude, 
die aus der Tiese ihres derzens kam. 

«Ste liebt ihn, sagte er zu sich 
MI. der er en Begrüsung dieses 
W nWie rse s sahsie den 

anzer war lasmdersetse 
det, und sah aus, tote W Ihn 

» warf-ne tsåuistglkåwleon itn so ne. ran n ran 
re nselpr. Wir nsssen Besen-m 
blei n und auf bessere Tage hassen.« 

Er grüßte Sie Paul und sprach die 
Ist-linken aug, es werde täten heller» e- 

hen. Li ette hatte ilan lles erzel lt 
und ilzn auf den Anblick eines Gatten 
derber-eitel. Er sprach freundlichnnd 
theilnehmen mit ihm. Sie speist-n 
ulamnien zu Nacht. der sann benei 
ete sie um ihr reines Glis-. Nach deu; 

Nachteilen sagte Lonia zu Catbartna. 
daß er Alles ut heiße, was sie sur 
Sir Paul zeigen. Er sagte «tpeiter. 
daß, wenn sie den-zwölften heirathen 
wolle, welches der nächste Tag war .« 

»Am Abend des Zwölftem Lan-ZU 
Der Tag muß weil er fein.· 

.Gut." 
Der Graf feste sich nun neben S« 

Penls Lager und erzählte ian von 
dem Vertrag, von den Erei n ssen in 
Baulngne und etllärte den rund dec- 
l«iißlingen«:s. 

»Alten« file-te er bei, »es ist nickt 
dac- letzte Mal. Franlreich wird wie 
der den laiserlichen Adler sehen!'« 

Am nächsten Tag sngte Sie Paul« e: 

fühle. daß er sich nun nach Hause brin- 
nen lassen tönne« und dräckte ferne Ab- 

« neiqunq mus, länger auf die Gall 
F steundfchait eines Fremden zu sündi 

ein Ists 
Mi edit betroffen- 

geri. i »Wir ind Ireunde,« sagte der 
Gras mit arme. 

»Ist dies nicht Jhr eigenes uiei 
Mir wollen JhreGiiste sein. Sir aulb 
Nach eini er Zeit sagte Sie Paus 
»Wel s "nes und reizendeö Wesen 

ist Ma moisellel Wie sonderbar. daß 
Sie nicht verheirathet sind, unter einein 
Dache wohnen und nur aus morgen 
auf den dwiilstem warten." 

Der raf erzählte nun, wie er Ca- 
tharina in der französischen Pension 
tennen gelernt —- sie geliebt —- an- 
dem Tower entführt —— und die Ueber- 
einlunft, die sie geschlossen. 

Sir Paul horchte auf den Schluß 
mit athemloser Aufmerksamkeit 

»Welche: Name? Sie gaben dem —-- 

Thiirschliefzer keinen Namen.«« 

»3inchcliss.« ,. usen Sie sie herein —- bitte, rufen 
Sie," sagte er schwer nthmend. 

Erschrocken eilte der Graf, seine Ver 
lebte zu holen. 

..F;iaben Sie noch einen Namen außer 
(ic.tharina"?« 

»Pauline« mein Our-« 
»Er-innern Sie fich, ob Sie in der 

Nähe von Schlon Varneh gewohnt?« 
»Ja, mein Herr. als ein Kind, in 

einer Cottage am Bach-« 
«E.r inurrnelte nur: »Gott vergiev 

nkir.« 
Dann rief er mit gebrochener Stim- 

niet Endlich habe ich Dich gesunden, 
Catharinak Nun verlasse ich Dich nie 
milirt Du sollst mein Kind sein.« 

Nachdem er sich etwas erholt· er 

zählte er ihr nnd Louis folgende Ge- 
ichichtex 

»Jbre Mutter war schön —- nächst 
Ihnen das schönste Weib. Jch liebte 
ie von ganzer Seele. Wir waren 

beide jung. Sie war so tugendhast 
als lieblich. » ch dachte nie an Ver- 
schiedenheit un eresilianges, aber meine 
Mutter war nochmiithig und mein Va 
ter stolz: sie willigten nicht in unsere 
Verbindung, und ich war zu seinvach 
ihnen fest entgegen u treten. Ich reiste 
nach Indien. nde en heirathete Jhre 
Mutter Hinchc isf. Das Uebri e wis- 
sen Sie. Ich habe Sie seit ahren 
rergebeng gesucht. denn ich war ent- 
schlossen, da ich tinderlos bin. Sie ur 

Crbin meiner Güter zu machen. ie 
Vorsehung hat mich glücklich zu Ihnen 
geführt. Lassen Sie mich nun Alles 
cin Kinde wieder ut machen, was ieh 
an der Mutter ver rochen. Lassen Sie 
mich Ihnen Vater sein.« 

»Allei, alles ist vergeben! Wenn die 
tbeure Mutter uns nahe ist« wird sie 
gewiß alles vergebens« antwortete Ca- 
theirina Freudenthränen weinend. 

In diesem Argenbliit wurde e- 
mand gemeldet. i war Botanh im 
Paul, von Eva begleitet, der Sie aul 
allein zu sprechen wünschte. Eva and 
in einer lletnen Entsetnun und ihr 
liebliches Gesicht zog die Au mertsam 
teit Eutharincksåogleich auf sich; sie 
fragte sie freundlt nach ihrem Namen. 

»Eva -—- Eva aria." 
»Ein lieblicher Name.« 
Der Graf and die Besiherin des- 

selben eben o ieblich, als sie ihre An- 
genltdes niedersentte nnd tief ereiithete 

»Meine Pauline. sie gleicht Dir.« 
Jlltiri Zieh wünschte« ich wäre halt 

i- st«-sich 
»Dein Mund, Deine Haare, und 

Dasselbe Grubchen in der rechten 
J anae.'« 

Paul sagte indessen zum Baron: 
»Ich hörte, Euer Gnaden hätten das 
Bein gebrochen und seien hier. John 
hinchcliss sagte sa.« 

»Wie ist dieser Mann?« 
»Niernand weiß es, mein herr,· 

antwortete Paul, geheimnisvoll den 
Kopf schüttelnd. 

»Er wurde vor einer Woche ganz im 
Stillen von zwölf Männern aus mei- 
nem Hause geholt· Sie machten letn 
Geräusch. Sie banden ihn, lnebelten 
ihn, brachten ihn in ein Boot und sub: 
ren sort. Es war eine dunlle, stürmis 
sche Nacht. Einige sagten, er sei in 
einen Sack gebunden nnd ertränkt war- 
den, weil er zu viel gewußt. Wenn er 
nicht todt ist, so ist er in einem Ge- 

Längnisk das tieser ist als die Tiefe 
et Thernset Ein gefährlicher Man-. 

Euer Gnaden« Sir Paul stimmte bet. 
Er hlte sich sehr erleichtert bei Mer R che, obgleich er wußte, da es 

Fu sien ihn als Olirge acht ansend 
nd koste. U 

cschlus solaU 


